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Der Arieg.
I für ft Bülow in jftalten.

Die schon lange beabsichtigte und in der Presse viel-
Vrifc«»gekündigte Entsendung des Fürsten Bülow auf den
SÜotschafterposten nach Rom an Stelle des erkrankten Herrn
i), Flotow ist ein wichtiges Ereignis in der Entwicklung
der augenblicklichen Lage. Daß der Fürst in seinem Alter.
«r zählt jetzt 65 Jahre , und nachdem er bereits zu Hause
Las höchste Amt in der Regierung eingenommen hat, fich
zur Übernahme dieses Postens bexeih-xklärt hat, verdient
Sie höchste Anerkennung. An Tagen her Gefahr muß
jeder keine Kenntnisse und Fähigkeiten in den Dienst hetz
Vaterlandes stellen. Man konnte auch keinen Besseren
finden, denn ganz abgesehen von der Persönlichkeit des
Fürsten Bülow und seinen diplomatischen Fähigkeiten, die
ihm die größten Erfolge eintrugen, kommt in Betracht
seine genaue Kenntnis des Landes Italien , der Parteien
und Strömungen , der Kräfte, und der Personen, die
übrigens durch Familienbeziehmrgxn unterstützt werden.
Fürst Bülows Genrahlin stanimt aus dem italienischen
Fürstenhause der Caniporeale und ist eine Tochter des
italienische» Staatsmannes und Ministerpräsidenten
Minghetti. Dir äußerst erfolgreiche Tätigkeit, die der
Fürst, damals noch als einfacher Herr o. Bülow schon in
de» neunziger Jahren in Rom entfaltete, gibt uns eine
Gewähr dafür, daß er auch der heutigen Lage gewachsen
sei» wird.

Daß gerade jetzt Rom viel Klugheit erfordert, wissen
wir alle. Seit Ausbruch des Krieges arbeiten die
Diplomaten der feindlichen Mächte mit allem Hochdruck
daran, Italien auf ihre Seite zu ziehen. Daß Italien sich
für diesen Krieg neutral erklärt hat. genügt shnm durch¬
aus nicht. Sie haben es an Drohungen und gewiß auch
Versprechungen nicht fehlen lassen. Italien hat in den !
letzten Jahren eine starke Auslandspolitik getrieben, und
die Abfichten der einzelnen Parteihäupter gehen nach den '
verschiedensten Himmelsrichtungen. Neben dem Norden
und dem Nordmesteu kommt auch der Osten in Betracht, und
vielleicht mehralsbisherinder Öffentlichkeit bekanntgeworden
lst. Darauf beutet dys Interesse, das Italien zu wieder¬
holten Malen in Albanien an den Tag gelegt hat.

Was uns Betrifft- so ist unsererseits den Italienern
m lhren Neutralitätsabsichten nicht das Geringste in den
Weg gelegt worden. Die deutsche und hie österreichische
Regierung haben ihre Zustimmung zu dieser Stellung
ausgesprochen. Deshalb haben auch die Erklärungen, die der
neue Ministerpräsident Salandra in dem italienischen
Parlament, Kammer und Senat , ybgab, bei uns volles Ver¬
ständnis gefunden. Wie vor vier Monaten, so wird noch
beute die Neutralität Italiens hierzulande gebilligt pnd
verstanden. Auch daß Italien seine Rüstung imstande
Wh um auf alles etwa Eintretende gefaßt sein zu können,
«scheint natürlich. Wir sehen es sogar als die selbstver¬
ständliche Folge der Großmachtstellung Italiens an. Eine
«roßniacht kann und soll sich nicht ansschalten lassen, es
wird auch von uns nicht beabsichtigt,

Zu Einzelheiten ist jetzt nicht Stellung zu nehmen,
können getrost darauf Hinweisen, daß wir uns nie

einer Macht entgegengestellthaben, wenn es sich um Pläne
bandelte, die Deutschlands Interessen wenig oder gar nicht
berührten. Bon deutscher Seite ist nie ein Schiedsrichtex-
wnt oder dergleichen über alle politische» Vorgänge auf
°em Weltball angestrebt oder behauptet wprden, wie dies
zu aller Beteiligten Unglück bisher England sich an-
gematzt hat. . ... ~:i

So wäre also die Aufgabe Bülows in Rom eigentlich
sehr einfache und leichte. Die Versicherungen einer

ehrlichen deutschen Politik , die sich auf der Tatsache unserer
M/uiollendeu Haltung in allen den Jahrzehnten seit Auf-
«Ätung des Königreichs Italien bewährt hat, sollte bei

^ 'göenkenden Menschen Glauben finden, und der Hin-
**» auf die verlogene Politik unserer Gegner kann das
In? ^ nerstützen. Aber erschwert mixd diese einfache Sach-
-uge durch die Machenschaften der Gegner, die immer wieder
suchen , das italienische Volk, die Presse und die
Mlamentarier zu beeinfinfscn. Wir vertrauen, daß es
a»f; ^ "deskundigcn, gewiegten und energischen Diplomaten
m""gen wird, die leitenden Männer Italiens und das

-mj bu überzeugen, daß der Vorteil des Landes nach
J*  vor in einer wohlwollenden Neutralität besteht.
Ptalienz Besonnenheit und Ruhe wird zu dem schönsten

sichren.
^ befreundeten Auslande wird Fürst Bülows

da« « 8 ch aufgefaßt. So sagt z. B. der . Pester Lloyd*,
^ubapester Regierungsorgan : „Zweifellos wird vom

L-»M 'chen Volk gewürdigt werden, daß nun in das
ntn,;'ct,e  Botschafterpalais ein Staatsmann einzieht, den

r .,hig als die volkstümlichste außeritalienische Per-
, t in Italien bezeichnen tann . Man kann wohl

^Wsten . daß die Wahl des Deutschen Kaisers die
Zustimmung des italienijchen Volkes finde»

Dienstag, den 8. DrMber 1914.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

N».^ ? ^ Ember. Aus Przemysl wird gemeldet, daß alle
die Festung mit großen Verlusten

M die Russen adgeschl-gen werden. — Veröffentlichungeiner
kaiserlichen Verordnung vom 27. November, nach welcher der
ungediente Landsturm Ist. Aufgebots zur Einschreibung in
gSgiÄ aufgerufen wird, - Die französische Regierungbeschließt, die neunzehniahngen Wehrpflichtigen im De¬
zember d. I . und die achtzehnjahri- en im Februar 1916 ein»
zuberufen. — Die Türken stehen östlich von Batum

5- .Dezember . Im Westen werden französische An¬
griffe ln Flandern und südlich Metz zurückgeworfen. Die
Unsern machen Fortschritte bei La Bassee. im Araonner
Wald und bei Altkirch - Günstiger Staffd der Kämpf¬
segen die Russen östlich der masurischen Seen . 1200 Rüsten
werden gefangen. - Die portugiesische Regierung erklärt
vier Expeditionskorps nach Afrika und eine Division nach
einem beliebigen Kampfplatz schicken zu wollen. '

Die Gärarsg In Irland.
Die Engländer bemühten sich bisher krampfhaft de«

Wek! die Meinung beizubringen, als sei der alte irische
Haß gegen alles, waS englisch ist und heißt, auf ein¬
mal erloschen und als ob alle Ire « als getreue Söhne
Mutter Britanuias in den Krieg gegen die Germans
ziehen würden. Daß in Wirklichkeit die grüne Insel noch
immer ihr alteS eoglandfeindliches Gesicht trägt , dafür ist
die folgende Mitteilung ein neuer Beweis:

Die „TimeS " meldet «ms Dublin : Die Druckereien
der Zeitungen ,„Irish Freedom", „Siunfein ", „Jreland ",
„Irish Wörter ", „Irish Volonteer " und „Leader" wurde»
polizeilich verwarnt , daß fie vor ei« Kriegsgericht kommen
und ihre Druckanlagcn konfisziert würden» wenn fie
Artikel drucken würden, die geeignet feien, Unzufrieden¬
heit hervorzurnfen und die Rekrutierung zu behindern.
Die Polizei handelte dabei im Aufträge der Militär-
hehürhc«. Alle in Irland ankommenden Waffen und
Munition » selbst solche für den Sportgcbranch , werden
konfisziert.

Der Deutsche Harold Fochtenberger i» Falconer wurde
wegen Besitzes eines drahtlosen Apparates , für den er
keine Erlaubnis des Generakpostmeisters hatte, zu drei
Monaten Haft verurteilt.

Der verschwiegene Untergang des „Audacious ".
Die Kopenhagener „Nationaltideude " berichtet aus

London : Hier ist ernste Mißstimmung sowohl in der Presse
""»̂ ^ ^ ublikum dadurch hervyrgerufen. daß die Admi¬
ralität die Nachricht von dem Untergang eines Schlacht-
Mlffes unterdrückt, die seit langer Zeit in allen Ländern
der Welt bekannt ist, nur nicht in England. Der Verlust
fer zwar nicht von vitaler Bedeutung, es sei dabei kein
Menschenleben oerlorengegangen, aber das Verschweigen
des Unglücks habe Beunruhigung und Mißstimmung ge-
I1! x»?!* k® uian befürchte, daß die Regierung vor der
öffentlichen Meinung Geheimnisse habe und möglicherweise
noch weitere Verluste verschweige. Diese Nachricht bezieht
sich auf den Audacivus ". dessen Untergang erst jetzt inEngland Lurchsickert.

Wo bleibt Englands Flotte ? . *■*■” *' j
...x * London , 5. Dezember.

. Der Flottenkorrespondent der „Morning Post " bespricht
emen im „Cornhill Magazine " veröffentlichten Artikel des
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lungen auf dep"Tagesordnung stehen/̂ ^ er ^5ko« espon»
dent der „Mornin g Post" bemerkt dazu; . DaßDeutsch-
land eine solche Waffe für di? Verhandlungen besitzen
sollte, rst im höchsten Mgß unerwünscht. Alle Mittel
mußten gegen dies? Möglichkeit angewandt werden, aber
unter den obwaltenden Umständen ist es klar, daß die
Wahl bei Deutschland liegt. Die britische Flotte kann die
deutsche Flotte nicht zwingen herauszukommen, aber sie
kann sie zwingen, drinnen zu bleiben, wenn solcher Kurs
erwünscht erschiene. Einst-veilen kann die Strategie auf
keiner Seite ein entscheidendes Ereignis herbeiführen
Die gegenwärtige Lage kann unbestimnrte Zeit fortdauern
bis neue Methoden entdeckt und in die Praxis umoesetzt
sind. Gegenwärtig verhalten sich Heide Seiten defensiv.
Es sind vortreffliche Gründe, weshalb die britische Flotte
defensiv bleibt, aber daraus folgt nicht, daß die Defensive
richtig ist; sie war in der Vergangenheit niemals richtig."

Portugals Kriegspläne.
Der britische Löwe hat es wirklich soweit gebracht,

baß der portugiesischeSchakal für ihn jagen will . Dem
portugiesischen Parlament wurden von der Regierung
bereits amtliche Mitteilungen über die portugiesische Be¬
teiligung an dem Kampf gegen Deutschland gemacht.
Aus Lissabon wurde am 5. Dezember gemeldet:

Der Ministerpräsident Machado stellte in beiden
Häusern des Parlaments fest, daß vier Expeditionen zum
Dienst in Afrika ausgerüstet seien. Gleichzeitig wurde

eine « crorduirng veröffentlichnvn ^ Nw? ehrüngeü^ ^
Mobilmachung einer Division getroffen würden , die bereit
sein soll, nach einem beliebigen Kainpfplatz abzngehen.

Der beliebige Kampfplatz ist natürlich dort zu suchen
wo es den Engländern belieben wird , die portugiesische
Dwlsion ,m Dienste der Sklaoenhalterin Britannia zu
verwenden und aufzubrauchen, wie man schonungslos die
Belgier sich hat verzehren lassen und jetzt dabei ist die
Jugendiahrgange der französischen Armee zum gröberen
Ruhme Englands vor die deutschen Maschinengewehre zu
fuhren. England wird auch bis zum letzten Portugiesen
tapfer kämpfen Die Hauptarbeit verlangt es aber von
seinem neuen Blut Unecht gegen die deutschen afrikanischen
Kolomen.ll auf die es vier portugiesische Expeditionen

Ei» Erschöpfungskrieg . ^ ^
London , 6. Dezember.

Ein Augenzeuge schreibt aus dem englischen Haupt¬
quartier : Die Deutschen sind kein unwürdiger Feind
Trotzdem sie mit Anstrengung den riesenhaften Kampf an
zwei Fronten fuhren, setzen sie ihre Attacken mit einem
Mut fort, der durch Fehlschlag kaum geschwächt wird . Es
ist ihnen nicht gelungen, die Meerenge von Dover zu er-
re^ en; aber eine neue Armee, die sie Mitte Oktober ins
Feld setzten, ermöglichte ihnen, ihre Stellung zu befestigen
und Belgien mit seiner wichtigen Küstenlinie bis auf einen
ganz kleinen Teil im Besitz zu behalten. Dieser Krieg ist
em Erschöpfungskrieg. Wenn die regulären Armeen der
Kriegführenden ihre Arbeit vollbracht haben werden» wird
der schließlich- Erfolg von Maßnahmen abhängen . die ge-
Kossen wurden, um die unausgebildeten Mannschaften zur
Kriegsführung vorzubereiten und zu benirtzen. ,,,

Anfdämmernde Erkenntnis. / / -f
Der französische Minister des Innern Makvy begab

sich in Lompwgne zu den Flüchtlingen einiger von Ln
Deutschen besetzten Ortschaften. Der Bürgermeister von
Ribecourt teilte ihm mit, daß £  Einwohne " der vom

Gebietsteile allen ihren Deputierten
den Abschied geben werden, wenn es den Volksvertretern
nicht gelingen sollte, die Kriegspartei zu stürzen
«Wer ?,™ besonnenen, mit gegebenen Tatsachen rechnenden
Regierung ,ans Ruder zu verhelfen. Am meisten,
LMVörl KLlgl fidfjÄ- Seoölferung über bte ©enttioten
Bourgeois und Hubert. Selbst der Präfekt von Epernay
sprach sem Erstaunen darüber aus , daß zwei solche
Männer , deren wohltätiger Einfluß sich in gefahrvollen !
Zeiten deutlich erkennen ließ, den wütenden Nationalisten I
man das Handwerk legen. Malvy entgegnete dem Bürger-
melster, daß Frankreich nicht eher Frieden machen könne,
als bis der Femd aus dem Lande vertrieben sei; er habe
sich mit seinen politischen Freunden dahin geeinigt, die 1
? »Ebnung von Friedensverhandlungen zu verlangen , so- '
bald sich die Deutschen nach Belgien zurückgezogenhätten.
„Das werden die Deutschen nicht tun ", unterbrach ein
Burger von Lassigny den Innenminister , »sie find viel
starker als wir Franzosen. Ich habe sie mir gründlich
angesehen und lasse mir nichts mehr von den Blättern
weismachen. ' , ^ v
Kldne Krtegspoft . ^ ^ # ^ / ' '■' / j
m 6. De». - Dem Prinzen Joachim von
Preußen ist für keine Tapferkeit im Gefecht bei Kutno vom
Kaiser Franz Josef das österreichisch-ungarische Militär-
verdienstkreuz mit der Kriegsdekoration verliehen worden.
De? Pnnz besitzt bereits das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Befinden des Prinzen August
Wilhelm von Preußen , der bei einer dienstlichen Auto-
fahrt verunglückte und sich einen komplizierten Unter¬
schenkelbruch zuzog. wird als sehr günstig bezeichnet. Der
Prmz befindet sich noch in einem Etappenlazarett.

Freiburg i. B., 6. Dez. Feindliche Flieger , die
Bomben nach einem Bahnübergang warfen, hatten keinerleiErfolg.

PreSta », 6. Dez. Der im Osten kommandierende Ge-
neral der Infanterie von Woyrsch ist rum General-obersten ernannt worden.

Konftantinovel , 5. Dez . Die „SIgcnce Ottomane " meldet
aus Basorah: Infolge der Teilnahme des Derwischordens
von Gl kam am heiligen Krieg lieben sich hier alle indischen
Uno afghanischen Mohaminedaner als Freiivillige anwerben.
r~  i Man fürchtet , daß der australische
Schlachtkreuzer . Australia " einer Explosion  auf hoherSee zum Opfer gefallen sei.
»>-r^ b?a'' ^ urg, 6. Dez. Wie das Reutersche Bureau
meldet, sind General de Wet  und elf anoere Führer hier
rmgetroffen. Sie wurden in einem Fort untergebrachh

K' Die rage am 5. Dezember.
K Won unserem  OS . . Mitarb eiter .)

Wie wir aus bolländischen Quellen vernommen haben,
bereiten sich die dcnlschcn Truppen in Flandern auf neue
heftige Kampfe vor. Bei Elendinge nordwestlich von
Ypern hatten bereits lebhafte Kämpfe stattgefunden.
Ramscapelle und Perepre seien von den Deutschen bom-
bardiert worden. Wo die französischen Gegenangriffe in
^Ä ^^^ ^ ttgefunden haben, sagt unser Generalstabsbericht
mcht. Wahrscheinlich waren sie dazu bestimmt, die neue
deutscheAngriffsbewegungzu stören. Sie wurden ebenso glatt
abgewresen. wie andere französische AnLiisse ,südlich Metz



an der lothringischen Grenze, me rvoyi oazu orenen wmen,
den starken Druck, der fich auf Nancy äußert, zu lockern.
Bei La Bassee hat unser Angriff Fortschritte zu ver¬
zeichnen. La Bassee ist ein äußerst wichtiger Platz, der
die Ŝtraßen nach ArraS, Lille und Bethune beherrscht,
und ebenso einen Schlüsselpunkt für das ganze Kanal¬
system um Lille bildet. Daß Arras vom deutschen
Angriff ernstlich bedroht wird und daß man in
englischen und französischenMilitärkreisenfürchtet, daß

-fich die Deutschen hier den Weg zur Kanalküste bahnen
werden, ist schon mehrfach berichtet worden. Nach einer
Meldung der Turiner „Stampa " aus Paris haben die
Deutschen nordwestlich und südlich von La Bassse die
ausgedehnte» Kohlengrubenbenutzt, um ihre Stellungen
zu verstärken und Kanonen unterzubringen. Deutsche
Borposten hätten dort große Kühnheit bewiesen. Lille
.sei eine Dornröschen-Stadt geworden; sie sei von der
Welt vollkommen abgeschnitten. Auch auf anderen Teilen
der Westfront, im Argonner Walde und bei Altkirch in
Lothringen machten wir weitere Fortschritte. Die Fran¬
zosen rühmten sich, in der Nähe von Altkirch wichtige
Vorteile errungen zu haben. Daß diese nur vorübergehen,
der und unbedeutender Natur waren, geht aus der folgenden
Meldung des Wölfischen Bureaus vom 4. Dezember
hervor: »Zu der amtlichen Pariser Meldung vom 2. De¬
zember. daß französische Truppen im Elsaß Oberaspach
und Niederaspach erobert hätten, erfahren wir von maß¬
gebender Seite , daß es sich bei Oberaspach lediglich um
eine Postierung handelt, die von unseren Truppen frei¬
willig geräumt worden ist, ein Ereignis ohne jeden
Belang. Niederaspach ist nach wie vor in deutschen
Händen/ Das Vorgehen bei Altkirch über die Vogesen-
kämme ist den Franzosen schlecht bekommen. Es find nutz-l°J*»̂ tternehmungen, die den Blick der französischen
öffentlichen Meinung von der immer mehr gefährdeten
Lage ablenken sollen, in der sich die Festung Belfort be¬
findet.

Östlich der Masurischen Seen wird weiter gekämpft.
Um grobe russische strategische Pläne handelt es fich dort
enlschreden nicht. Daß unser Grenzschutz aber auch hier
in der Lage ist. den Russen Niederlage auf Niederlage bei¬
zubringen und ihnen schon wieder 1200 Gefangene ab¬
nehmen konnte, dürfte schließlich doch auf die Gesamt-
nmation im Osten einen recht günstigen Einfluß ausüben.
Die Aitscherdung liegt nach wie vor in Nordpolen, wo
die Kampfe mit Hartnäckigkeit fortdauern. Ein russischer
Generalstabsbericht spricht von der Offensive ansehn¬
licher deutscher Streitkräfte, die am 2. Dezember
auf der Strecke Lioutomerisk und Sczerzow eingesetzt
hat. Mit welchem Erfolg, verschweigt die russische
Meldung mit gutem Bedacht. Der deutsche Generalstab da-
«fa «“ ist in der angenehmen Lage, mitzuteilen, datz
°ie deutschen Operationen regelrecht verlaufen. Das heißt,
«S klappt alles und der endgültige Ausgang der deutschen
Angriffsbewegung wird das gewünschte Ziel eines voll¬
ständigen Sieges über die russische Armee bringen.

Kmg und Kaufvertrag.
Juristische Plauderei von Gerichtsaffeffor Dr. iur. A. Baer.

ÄS * foL9t» dem Leben, d. h. für unsere Zeit:
25 Krieges. Wie durch die Dauer
, es ^ rieges immer neue Erfahrungen gemacht, neue Er-

»>gewonnen werden, wie das Allgemeine, das zu
2 ? des Krieges über den Krieg gesagt wurde, sich
Säke k̂ -E'urelne. durch die Erfahrung gewonnene
Satze aufwst, so können letzt auch dre allgemeinen Rechtssätze,

^ e9mn  öes Krieges als geltend angenommen
Wurden, immer mehr ms einzelne zerlegt und auf die
«ertrage des täglichen Lebens angewandt werden. Und
vtese Anwendung ist nötig, weil ja die durch den Krieg
gegebenen wiEchaftlichen Verhältnisse fortdauern , weil
Ovffi "d^E Volk m Waffen" noch heute täglich neue

P ru den Fahnen emberuft und sich daher die recht-h "°d *n Fragen stets von neuem erheben.
> «. - r ® i reits mehrfach darauf hingewiesen worden,
" der Krieg die Verträge in der Regel bestehen läßt;

N ? Vf.„*£ ichon . rm einzelnen gezeigt worden, wie dieser
* « »Ö für den Mietvertrag , den Darlehnsvertrag , den Ver- !

Gerungs,vertrag sich darstellt: Wichtig ist auch seine I
AEiZlllg für .den Kaufvertrag . Wenn also die Verträge '

Krreg nicht ohne weiteres aufgehoben werden. '
L ..deiA das : der Käufer einer Sache muß sie trotz des '
Krieges abnehmen, der Verkäufer muß sie liefern. Wer
Uchalso vor dem Ausbruch des Krieges schon neue Herbst-
oder Wmtergarderobe , oder Luxusgegenstände, z. B. Gold-
f°Ee.M Schmuck usw. oder neue Möbel und ähnliches ge-

f?vn letzt die Abnahme und Bezahlung nicht
Begründung verweigern, daß er sich die Sachen

nicht gekauft hatte, wenn er gewußt hätte, daß es Krieg
geben wurde, oder daß man jetzt doch nicht von ihm ver-

I® nne' , neue  Schmucksachen abzunehmen; neue
^dfrobe zu tragen , wo jeder in Kriegsze .teu sparsam
f«n und sich mtt der alten noch behelfen müsse. Der
Käufer pflegt bei derartigen Begründungen , wenn sie auch
eö.lm ..9ei m ^ egen, doch immer zu vergessen, daß

auch der Verkäufer nicht derjenige sein kann, der den
n ia wenn einmal der Vertrag ge-

schloffen ist, der Käufer auch abnehmen und zahlen muß.
gm aber für den Kaufvertrag auch die Bestimmung

^s Krlegsnotgesetzes. nach dem das Gericht dem Käufer
eine Zahlungsfrist bis zu 3 Monaten gewähren kann,

Käufer durch den Krieg tatsächlich in schwere
wirtschaftliche Bedrängnis geraten ist und der Verkäufer
durch die Gewährung der Zahlungsfrist nicht allzusehr be-w|Kl tmto.
m iÄ. 0™1 immet  wieder darauf hingewiesen
werden, daß die Gewährung der Zahluiigsfrist nicht gleich¬
bedeutend ist mit dem Erlaß der Schuld. Noch immer
StriJ â Leute , die annehmen, daß wegen des
Kr^ es das Gericht Schulden erlallen könnte; man hört

^lsach die Äußerung : „ich brauche nicht zu zahlen,
L/E'n Mann ,st im Krieg " Nichts ist falscher als solche

mag sich schleunigst davon befreien, um sich
und dem Gericht Zeit und Arger und Kosten zu ersparen.
«,-..^ un kann aber auch der Fall so liegen, daß der
Doufer die Sache trotz des Krieges gern haben will, der
K W !T Krieges nicht liefern kann.
Das wirtschaftliche Leben ist geivrß durch den Krieg stark

worden aber nicht so. daß es ganz da¬
niederliegt, Arbeitslosigkeit ist auch dank der guten
^misattml ,n kleinerem Umfang vorhanden, als man

Da gibt es also noch genug Leute, die trotz des
neue Wintergarderobe, ihre Möbel, ihren

wollen. Kann nun der Verkäufer nicht
Elwa werk dre Fabrik, aus der er seine Sachen be-

E . wegen des Krieges stille steht, so kann er sich damit
nicht entschuldigen, wenn es sich um Gegenstände handelt,
di« aw jogenann e „Gattungssachen- in ähnlicher oder
gleicher Art. Gute und Menge auch noch in anderen

Fabriken hergestellt werden. Er muß sie dann von diesen
beziehen, oder der Käufer kann vom Vertrage zurücktreten
oder Schadenersatz verlangen, nachdem er dem Verkäufer
«ne angemessene Frist für die Lieferung gesetzt hat.
Handelt es fich dagegen um Sachen, die nicht wo anders
gleich oder ähnlich hergestellt werden, beispielsweise um
patentierte Artikel, so wird im angegebenen Falle der
Verkäufer von der Leistung frei, der Käufer kann keinen
Schadenersatz beanspruchen.

Eine auch sonst für den Kaufvertrag fettende Be-
sttmmung gewinnt , für den Kriegsfall besondere Bedeu¬
tung . Kaust nämlich jemand eine Sache, beispielsweise
em Klavier, auswärts und läßt es sich vom Verkäufer
schicken, so muß, wenn nichts anderes vereinbart ist, der
Käufer die Gefahr tragen . Kommt beispielsweise infolge
der Benutzung der Bahn für Truppentransport, ' der ge-
kaufte Gegenstand zu spät an oder geht er verloren oder
wird er beschädigt, so muß der Käufer trotzdem den vollen
Kaufpreis zahlen und kann den Verkäufer nicht verant¬
wortlich machen. Nur dann fällt trotz der Kriegszeit ver¬
spätete Lieferung dem Verkäufer und nicht dem Käufer
zur Last, wenn vereinbart ist, daß die Sache unbedingt zu
einer bestimmten Zeit oder binnen einer bestimmten Frist
geliefert werden muß. Dann fällt also die eintretende
Verzögerung dem Verkäufer zur Last und der Käufer
kann jede verspätete Lieferung, auch wenn sie auf einem
durch den Krieg heroorgerufenen Umstande beruht, ab¬
lehnen. _

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

. * Seit Inkrafttreten des Gesetzes vom 4. August und
der Bekanntmachung vom gleichen Tage, betreffend vor¬
übergehende Einfuhrerleichterungen , gehen der Reichsver¬
waltung täglich, nach einer halbamtlichen Auslaffung , in
8r.0°e?L2ahl Anträge zu, die eine Ergänzung des Ber-
serchmfies der bis auf weiteres zollfrei zu lassenden Ware»'
durch Aufnahme noch anderer Waren begehren. Alle diese
Anträge müssen abgelehnt werden, da einerseits keine
Gewißheit besteht, daß die Befreiung weiterer Waren vom
Zolle der Gesamtheit der Verbraucher zugute gekommen
wäre . Vielmehr lag die Gefahr nahe, daß die Maßnahme
nur zu einer ungerechtfertigten Bereicherung einzelner Ein-
brmger geführt hätte, inden: sie den Zoll ersparten, ohne
spater den Verkaufspreis entsprechend niedriger zu bemessen.
Ausnahmsweise Zollfreilassung aus Billigkeitsgründen!
wnnte nicht erfolgen, denn dabei wäre eine ungleichartige!
Behandlung gleichartiger Fälle und zahlreiche Berufungen
mwermeidlich gewesen; abgesehen hiervon aber hätte gerade^
dieses Vorgehen dazu führen können, ohne Nutzen für die
Allgemeinheit einigen wenigen auf Kosten der Reichskaffe
erhebliche Vorteile zuzuwenden. Die zuständigen Stellen;
wurden von einer großen und überflüssigen Arbeitslast'
befreit werden, wenn die Interessenten von solchen von
vornherein aussichtslosen Anträgen Abstand zu nehmen sich
entschließen konnten. -

+ Mit Rücksicht auf die zahlreichen Anfragen — so wird
aus Berlin amtlich bekanntgemacht — sind die beteiligten
Regierungspräsidenten vom Minister des Innern an-
gewiesen, die Namen der in ihren Bezirken unter-
gebrachten vstprcußischcu Flüchtlinge dem Kriegsbureau
des Polizeipräsidiums m Berlin mitzuteilen. Ein ent¬
sprechendes Ersuchen ist auch an das Grobherzoglich
mecklenburgische Staatsministerium ergangen. Anfragen!
nach dem Verbleib von Flüchtlingen werden also auch!
künftig an das Kriegsbureau des Polizeipräsidiums Berlin
gerichtet werden können. (W.T.B.) >

Italien.
- >.?«..H" 6emein wird in allen Kreisen die Ernennung des
Fnrsten Bülow zum deutschen Botschafter in Rom
begrüßt, überall hört man bei Politikern und Parla¬
mentsmitgliedern die Worte : „Wenn irgendein Staats¬
mann zwischen Deutschland und Italien völlige Klarheit
sthaffen und nutzbringend verhandeln kann, so ist es Fürst
Bulow . L-owohl der Hof wie die Regierung sind von
der Ernennung des Fürsten hoch befriedigt.

Ispau.
X Die zu Anfang der japanischen Feindseligkeiten gegen

uns abgegebene Erklärung , man wolle Kiautfchon an *
Ehina zurückgeben, wurde in allen Kreisen mit der einem
lügnerischen Borgeben gebührenden Verachtung auf-
genommen. Jetzt, nachdem die Japaner in der deutschen
Kolonie sitzen, lassen sie die Maske ganz fallen. Über die
Bedeutung der Eroberung Tsingtaus äußerte sich Minister¬
präsident Graf Oluma einem Vertreter des Hodschi gegen¬
über dahin, der Verlust Tsingtaus sei die erste Abschlags¬
zahlung Deutschlands auf die Kriegskosten und das erste
greifbare Resultat des Krieges, denn andere lägen noch
bis jetzt nicht vor. Graf Okuma will also fernerhin keinen
Mantel mehr über die räuberischen Absichten Japans
decken, an denen übrigens niemals jemand gezweifelt hat.
Was aber die „erste Abschlagszahlung" bedeutet, so könnten
wir auch mit einigen Werten aufwarten . Unsere Truppen
halten ganz Belgien besetzt, stehen in Nordfrankreich und
rn Polen .. Wenn man wie Okuma den Mund vollnehmen
ivollte, läge auch hier der Ausdruck „Abschlagszahlung"
mchl weit.
Klus In - unck Ktuslanc?. l

6- Mr . Heute wurde zwischen Preußen und
Sachsen von oen berderseittgen Kommissaren ein Staats¬
vertrag, betreffend die Herstellung einer Eisenbahn von
Wurzen nach Eilenburg , abgeschloffen.

Hamburg, 5. Dez. Der Senat hat den Bürgermeister
Dr . v. Melle zum ersten, den Senator Dr . Schroeder
zum zweiten Burgerineister für das Jahr 1915 gewählt.

Rom, 5. Dez. Die „Agenzia Stefani " meldet aus
Aas Kabinett Paschitsch ist zurückgetreten. Ein

Bitdung begriffen " 'öotfl6 Dun  paschitsch ist in der

Kanäels-Leltmig.
Berlin , 6. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getre .de. Es bedeutet N Weizen (K Kernen). B Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Veerse gelten rn Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
satnger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg W 249
^ w 250, H 205, Breslau XV 247—252, ß 207—212
wa f™8 frriO0lammw9Z' ü6er 68  Kilogramm 225—235, H 199
As 204. Altenburg W 2ü0- 255. ß 220- 225, G210. H 200- 210
AostockW 255, K210—214, H206, Hamburg W 268—275, B227
b's 233, G über 68 Kilogramm 296- 298. Mannheim B 236
« 68 Kilogramm 265—275, München W 277, B 237
bis ' 220̂ Kilogramm 224, über 68 Kilogramm 250—270, H 215

^Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
ÄS ! .t - “• 1

©erlüt , 6. Dez. (Schlachtviehmarkt .) , . Auftrieb:

4276 Rinder , 1373 Kälber . 7334 Schafe , 16 422
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die m
Lebendgewicht an): Rinder A. Ochsen- 1 % «& ffe
a) 91- 97 (53- 56). 2. Weidemast : c) 82- 94  ^
d) 70- 75 (37- 40). B. Bullen : a) 86- 90 (50- 52? J 4Hl)
89 (45- 60), c) 74- 81 (39- 43). C. Färsen Ä btz
°) 82- 87 (46- 48), d) 75- 79 (40- 42), e) 64- 7? Ö,,Ä-
- 2. Kälber : b) 100- 108 (60- 85 ), c) 75- 83
bis 73 (35- 40). - 3. Schafe: A. Stallmastschafe
(47- 49), b) 82- 92 (41- 46), c) 67- 83 (32- 40). - 4
a) 78- 80 (62- 64), b) 75—78 (60- 62), c) 70- 74
d) 64- 70 (51- 56), e) 60- 64 (48- 51), f) 68- 70 L
Markwerlauf : Rinder glatt . — Kälber ruhig. — N - -

Huö  dem 6end )tsraaL ''&h,
§ Verurteilte Spione . Das Reichsgericht

gegen den 17 Jahre alten Handlungsgehilfen
Litschke, den 17 Jahre alten Handlungsgehilfen
den 18 Jahre alten Hausdiener Otto Kahle uÄ „ reU) e.
zehnjährigen Kaufmann Franz Fischer, sämtlich aus « ûn.
wegen versuchten Verrats militärischer Geheimnm» '
anderer Straftaten . Der Angeklagte Kahle hatte dr?i°»W
von deutschen Schiffen bei einer Verlagsbuchhandl,,»̂
stöhlen und den Versuch gemacht, diese nach der
geheim zu haltenden Zeichnungen der französischen
zur Kenntnis zu bringen. Kreide und Litschke batt-«
suche gemacht, andere geheim zu haltende Schrikt-n ^ Ei-
Zeichnungen zu erlangen, um sie der französischen
auszuliefern. Fischer war beschuldigt, von diesen
keine Anzeige bei der Behörde gemacht zu haben nhm8!1!
er Kenntnis davon hatte. Das Reichsgerichtverurteiu-
Angeklagten Litschke zu zwei Jabren Gefängnis
wegen Diebstahls zu einem Monat Gefängnis ' öl 1
wegen Unterlassung der Anzeige des von Litschkea'eolnn? ^*
Verbrechens «u drei Monaten Gefängnis . Fischer̂ " -NVerbrechens zu
freigesprochen. wurde
^.8 Zehn Jahre Zuchthaus wegen KriegSlandesberrats »
hielt der Waldarbeiter Adolf Klein aus Bersgirren
Labiau , vom Kriegsgericht. Der Angeklagte hatte bet ß?n
bruch der Russen in Ostpreußen einem russischen Dföl
über das Verhalten eines Försters in jener Gegend d/n
russischen Truppen gegenüber eine Mitteilung gemacht iS
«eeignet war. nicht nur das Leben dieses Försters, sondern
auch der Kollegen dieses Beamten zu gefährden. Es miS
sogar vermutet, daß die Mitteilung zu dem Erlaß des
kannten Rennenkampfschen Befehls betreffend die l°r.
schießung der ostpreußis chen Förster  mit beigettagen hat.^

Tlas franLölrlcde Gefangene cr̂ äblem
Aus einem Feldpostbrief.

Von einem Gefangenentransport erzählt ein Mn.
chener in einem Brief aus Nordfrankreich: , . I»
habe Euch versprochen, noch einiges zu erzählen von' den
etwa 1000 Gefangenen, die wir vor einigen Tagen zur
Etappenstation zurückgeführt haben. Die Offiziere waren
im Rathaus von D . untergebracht und die Mannschaft
nächtigte zum Teil in der Stadtpfarrkirche . Um 7,2 Ubt
holten wir sie aus der Kirche ab. Sie mußten zu vieren
nebeneinander zwischen einer Doppelreihe der unserigen
die das Seitengewehr aufgepflanzt hatten, einher,
marschieren. Es war freilich ein trauriger Anblick für die
französischen Frauen und Kinder, die weinend und hände¬
ringend an den Türen standen. Ich hatte meine Leute
angewiesen, besonders auf die Fenster acht zu geben, falls
der Versuch gemacht würde, auf uns zu schießen. Natür.
lich hätten wir in diesem Falle alle Gefangenen mit dem
Seitengewehr niedergestochen. Es passierte aber nichts,
wir konnten unbehelligt durch die Stadt marschieren. An
der Spitze des Zuges, der wegen der Rothosen weithin
leuchtete, marschierten 13 gefangene Offiziere. Ich mar¬
schierte rechts vorher und unterhielt mich bald ganz gut
mit einem Offizier, später auch mit einigen von der
Mannschaft. Ich hörte da allerlei interessante Sachen.

Auf meine Frage, warum wir in D . . . zu unserer
großen Überraschung nur Infanterie und keine Attillene
angetroffen hätten, erhielt ich die vielsagende Antwort:
„Unser General ist ein Esel, wissen Sie ." Und dann
wurde mir erzählt, daß sowohl Offiziere wie Mannschaften
vom Anfang der Überzeugung waren , daß sie D. gegen
uns nicht hatten könnten. Man hatte eine Zeitlang ge¬
schossen, um dem Befehl wenigstens der Form nach Genüge
zu leisten, und dann hatten stch alle gefangennehmen
lassen. Die Mannschaften und auch der größte Teil der
Offiziere zeigten keinerlei Niedergeschlagenheit. Von
einigen Soldaten konnte ich sogar wörtlich hören: „Ob, ich
bin viel lieber Gefangener, als daß ich eine Kugel durch
die Haut bekomme." Ein anderer erzählte mir mit aller
Offenheit, daß er überhaupt noch keine Patrone verschoffen
habe. Sie seien erst am Tage vorher in D. angekommen.
Als wir die Stadt angriffen, habe er gesehen, wie sich die
Offiziere alle in sicherer Deckung hielten und die Leute
allein vorgehenIließen . Da habe er stch auch bald aus
dem Staub gemacht und während des Kampfes lieber ein
paar Schoppen getrunken und dann sich absichtlich ge¬
fangennehmen lassen. Von einer Begeisterung für den
Krieg ist weder bei Offizieren noch Mannschaftendie
geringste Spur wahrzunehmen. Dazu trägt jedenfalls
auch viel bei, daß es sich hier um lauter Landwehrleute
handelt, von denen die meisten Familienväter sind.

Außer den Gefangenen haben wir auch eine Menge
Automobile erwischt, ich habe mindestens 16 Stück u"
Hofe des Rathauses von D . . . gezählt. Auch mehrere
Maschinengewehre, darunter ein englisches, alles nagelne«. i
wurden erbeutet, eins wurde hinter einer Haustür ge¬
funden, die versperrt rvar und deshalb gesprengt werden
sollte. In größter Angst stürzte eine Frau herbei und rM-
sicherte, daß sich nieruand im Hause befinde. Wir .oe-
standen aber trotzdem d-iranf, daß geöffnet werden muffe,
und siehe da, gleich hinter der Haustür stand das wunder¬
schöne neue englische Riaschiuengewehr. Die Frau wuroe
aber leichenblaß, als sie das sah, und hatte auch allen
Grund dazu. Trauen darf man überhaupt niemand m« ,
selbst wenn einer hoch und teuer schwört. Ich habe, jeivn
in einem Vorort von N_ eine ganze Reihe von Hamern
durchsucht, ohne etwas zu finden. Auch die Bewohn«
versicherten mir unter Tränen , daß keine franzöm»en
Soldaten im Hanse seien. Trotzdem kamen aus den>el0M
Häusern gegen 10 Uhr abends noch vier Franzosen
die in größter Eile quer über die Felder liefen.
war es zu dunkel, um nachschießen zu können, sonst warn
sie uns kaum entkommen. . ■§

Interessant war es mir auch zu hören, was die lw"
zösischen Offiziere von ihren eigenen afrikanischen Trupp '
fltr 9Tnf4i*fif hrtHor*  ööß

aenanm,d,e
für eine Ansicht batten. Ich" hörte gestern,
afrikanischen Reiter, meines Wiffens „goumiersu | iuuui | u ; t » incucr , mcuie » LvlUeilS n gUUimwa v " " c *-
zwar ausgezeichnete Dienste leisten im Kampfe gegen^
wilden Stämme in Marokko, daß sie aber gegen uns vo»
ständig versagen. Zunächst verstehen fie kein FranzoM«'
es ist also schon sehr schwer, ihnen auseinanderzuseö
was sie zu tun haben, wenn sie aus Pattouille
und melden sollen, was fie gesehen haben. Auvero
haben sie keine Disziplin und laffen fick durchaus



«orimrmen machen, wenn sie irgend etwas unternehmen.
Der Offizier , der mir das erzählte , war auch der Ansicht,
Jjfj solche Truppen mehr Schaden als Nutzen stiften. Die
berühmte »Schwarze Armee" der Franzosen, von der
jjitft M in Frankreich so viel verspricht, ist also nicht
viel wert.

Auch über die Engländer hörte ich gelungene Sachen.
Der französische Offizier erzählte mir, daß sie überhaupt
Zcht mehr mit den Engländern Zusammenarbeiten, seit¬
dem es wiederholt passierte, daß sich Engländer und
-ranzosen gegenseitig beschossen haben. Die Uniform der
Engländer gleicht nämlich der deutschen sehr. Außerdem
«« stehen sich auch die Franzosen und Engländer zu wenig,
«m erfolgreich zusammenardeiten zu können. Auch das
«ündnis zwischen England und Frankreich machte dem
französischen Offizier durchaus den Eindruck der Geschichte
«in den Kastanien, die sich der schlaue Engländer von den
dummen Franzosen aus dem Feuer holen lassen wollte.
Der Offizier gab auch zu, daß dieses Bündnis nie von
langer Dauer sein könnte, weil beide Länder keine dauern¬
den gemeinsamen Interessen haben können. Ich muß
sagen, daß mir dieser Gefangenentransport sehr interessant
Mk, obwohl ich an diesem Tage sehr müde war .

1  _ (Zensiert : MünchenJ
TNab und fern.

o Wahrheitswidrigc Hetzereien gegen Deutschland.
Die italienische Kunstzeitfchrift „Fanfulla della Domenica"
verbreitet die Nachricht, daß die äußeren Flügel des be¬
rühmten Altarwerkes der Brüder van Eyck von St . Bavo
aus Belgien nach Berlin gebracht worden seien, wo sich
bereits das Mittelstück befindet. Diele Nachricht ist voll¬
ständig erfunden. Der Genter Altar ist in Gent von der
bischöflichen Behörde selbst verborgen worden. Die
deutschen Behörden halten sich streng an die Be¬
stimmungen der Haager Konvention, nach denen Kunst¬
gegenstände in Museen usw. dem Beuterecht nicht unter-
siegen.

11 o Hindcnburgs Dank. Generalfeldmarschallv. Hindert-
bürg bittet Wolffs Telegraphisches Bureau um Ver¬
öffentlichung folgender Danknotiz: Gelegentlich meiner
durch die Gnade Seiner Majestät des Kaisers und Königs
'erfolgten Ernennung zum Generalfeldmarjchall sind mir
zahllose Glückwünsche zugesandt worden. Das erfreut
mich unendlich, doch bin ich leider außer Stande, sie
zeinzeln zu beantworten. Ich bitte daher, meinen herz¬
lichsten Dank allerseits lediglich auf diesem Wege aus-
frechen zu dürfen, o. Hindenburg.
I o Revolte belgischer Gefangener in Holland. Ir
dem Gefangenenlager von Zeist wurde von Belgierr
Widerstand geleistet, worauf die niederländischen Be¬
wachungstruppenFeuer gaben. Fünf Belgier wurden ge¬
tötet und sechs verwundet . Bereits einen Tag vorher
war ein gewisser Widerstand unter den Internierten be¬
merkbar geworden. Die elektrische Leitung hatte man
durchschnitten. Es wurde sofort Polizei aus Zeist requi¬
riert und Truppen zur Verstärkung aus Utrecht heran¬
geholt. Nach einer anderen Meldung aus dem Haag sind
bei dem Vorfall sechs belgische Soldaten getötet und neun
verwundet worden.

Ei» deutscher Held . Achtung vor dem tapferen
Gegner bekundet eine der Deutschen Volksztg. (Hannover)
zugegangene Postkarte, welche in St . Petersburg ab¬
gestempelt ist und durch Vermittlung des Roten Kreuzes
on die Adressatin gelangte. Vorderseite : »Dresden,
Militär-Reitanstalt. Der Familie von Lütcken. Ober¬
lieutenant im 1. Kgl. Sächs. Ulanen-Regt. 17, Kaiser Franz
Joseph von Oesterreich, König von Ungarn, kom. als
Lehrer bei der Militär-Reitanstalt." Rückseite: „Ober¬
lieutenant von Lütcken fand sin Todt den 2. September
(nach russ. Kalender) 1914, kämpfte bis zum letzten Augen¬
blick und starb mit dem Waffen in der Hand, von uns
bewundert durch seine Tapferkeit und Muth . Als Zeuge
keines Todes, fühle ich mich verpflichtet. Ihnen vom Tode
Ihrer Verwandten mitzuteilen. Lieutenant der Guarde-
Kavallerie Boris Genischta." Die *Deutsche Volksztg. be¬
merkt dazu, daß dem Oberleutnant v. Lütcken und dem ihn
auf einem Patrouillenritt begleitenden Unteroffizier Cyliaks
die Pferde erschossen waren , so daß sie sich zu Fuß der
andringenden Feinde erwehren mußten.

O Born Musketier zuni Leutnant . Der als Musketier
ins Feld gerückte Sohn des ehemaligen Zollaufseher!
Flicke aus Krossena. O. ist im Westen zum Leutnant be-,
fördert und von Kaiser Wilhelm selbst empfangen und be¬
lobt worden. Er hat seinen schnellen Aufstieg einer
Heldentat zu danken, die er im Osten bei Suwalki aus¬
geführt hatte. Als Unteroffizier gelang es ihm auf einem
Patrouillengang, den er mit zwei Mann unternahm, den
österreichischen Korpskomniandeur General Krezy, der von
!8 Russen eskortiert wurde, aus der Gefangenschaft zu
befreien. Zehn Russen wurden dabei erschossen, acht von
der Patrouille gefangengenommen. Der kühne Patrouillen-

: Wrer erhielt das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse sowie
die österreichischen Tapferkeitsmedaillen 1. und 2. Klaffe
Mw wurde von Generalfeldmarschall Hindenburg persön¬
lich beglückwünscht und zum Feldwebel befördert. Als
kr später nach dem Westen kommandiert wurde, ließ ihn
»kaiser Wilhelm zu sich conimen und sich die Heldentat er-

frwWen, Im Anschluß an diese Unterredung mit dem
Kaiser erfolgte dann seine Ernennung zum Leutnant.

Bunt* Zeitung.
langer ist der beste Parlamentär . Eine Mainzer

1-ese>!, übermittelt uns einen Auszug aus einem Feld-
vostbrief, den sie von ihrem im Osten kämpfenden Sohn
erhielt. Der Briefschreiber erzählt da folgende echtrusstsche
«eschichtchen: »Ein deuffcher Unteroffizier wird von emer
^mschen Patrouille gefangen: ein Ruffe kann Deutsch

der Unteroffizier sagt zu ihm: »Kamerad, laß mich
u§ en. ich geb Dir eine Mark !!" — Antwort : »Mach ich

~ . Ich geb Dir zwei!" — »Mach ich mcht. —
>2ch xb Dir drei!' - »Mach ich nicht." - . Na, was

Du denn da haben?" — »Kamerad ", sagt der Russe,
' "^ wtll Dir was sagen: nimm Du mich mit, ich geb Dir
»och drei Mark dazu : seit fünf Tagen Hab' ich nichts
INj * gegessen!" — Und er kam mit . . . — »Gestern
nachmittag ging ein Mann vom Jäger -Regiment, das mit
As »usammenliegt, ohne Waffen zu den Russen,hinüber.

vor ihren Schützengräben zog er seinen Stiefel aus
Ad wmkte mit dem weißen Fußlappen , zum Zeichen, daß
^. Parlamentär fei. Dann sagte er auf russisch ru dem
nächsten Gegner: »Kamerad, komm zu den Deutschen, Du
bekommst eine Mark, Brot und Zigaretten ." Der Ruffe
kwiderte: »Einen Augenblick" — und verschwand, kam
Nm aber nach fünf Minuten mit einem Unteroffizier und
SMann wieder. Der Jäger ließ von vier Mann ihre
AMen Holm und kam dann mit den 24 Mann gemütlich an-
waziert. - Solche Stückchen passieren hier zuweilen. Die
Men haben ja kein Essen mehr : fünf Mann muffen mit
*•**«» halben Brot drei kus sieben Tage cmsloaunen-

«rohes Hauptquartier , 7. Dezember 1914,3 Uhr nachmittags.

Vsnr westlichen Rviegrschauplcrtz irird
-en» östlich dev innsuvisehen Seenplatte liegen
keine vessndeven Aaehvichten vrv

In Asvdpslen halten n»iv in langein
Ringen »nt»Lodz dnveh dar Invnekwevfen dev
nsvdlith , weftlieh « nd südwestlich diesev
Stadt stehenden ftavkev vnssischev Rväste
einen dnvehgveisenden Lvsslg evvungen.

Lodz ist in nnsevern Besitz.

Die Evgel»nisse dev Schlacht lassen sieh
bei dev Anrdehnnng der Ranrpsselder irseh
»»icht nltevsehen. Die vussischen Vevlnste sinä
zweisellsr srhv gvsß.

Versinke der Ruffe», aus Siidpolen ihrer bedrängten Armee in
Nordpolen zu Hilfe zu kommen, wurden durch das Eingreifen österreichisch-
ungarische, und deutscher Kräfte in Gegend Piotrkowo vereitelt.

O Stadt„Hindeuburg". Aus Zabrze wird gemeldet: ,
Die Gemeindevertretung von Zabrze hat heute einstimmig \
beschlossen, die Umwandlung des Namens Zabrze »n
hindenburg zu beantragen und den Generalfeldmarschall

Hindenburg telegraphisch um Zustimmung gebeten.
0 Die feindlichen Maultiere. In den Bergen übe,

dem Gebweiler Tal hatten unsere wackeren Wehrmänner
den Franzosen auch eine Anzahl Maulesel abgenommen,
»uf denen sie dann bequem talwärts ritten. Auf einmal
blasen die Franzosen von oben die ihren Grautieren wohl-
bekannten Signale des Rückzuges, worauf diese alsbald
kehrt machten und bergauf traben. Rur mit Mühe waren
sie anzuhalten und weiterzubringen.

- . . . 1

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8. Dezember.

Sonnenaufgang 769 II Monduntergang 11" V.
Sonnenuntergang 3" I! Mondaufgang 938 N.

65 d. Chr. Römischer Dichter Ouintus Horatius Flaccus geb.
— 1815 Maler Adolf v. Menzel geb. — 1820 Germanist Rochus
Frhr . v. Liliencron geb. — 1K32 Norwegischer Dichter Björnstjerne
Björnson geb. — 1841 Bildhauer Johann Heinrich v. Dannecker
gest. — 1870 (8.- 10. Dez .) Sieg des Großherzogs von Mecklen¬
burg bei Beaugency -Cravant über Teile der Loire -Armee . —
1903 Englischer Philosoph Herbert Spencer gest. — 1907 König
Oskar II. von Schweden gest. — 1909 Historienmaler Hermann
v. Kaulbach gest. _

O Der Aufruf des Landsturms zweiten Aufgebots , der
vielfach schon vor der amtlichen allgemeinen Bekanntmachung
im »Reichsanzeiger", die vom 27. November datiert istz
durch Ortsanschlag bekannt war, gilt für die nichtgedienten
Landsturmleute, die mit der Vollendung des 39. Lebens¬
jahres in den Landsturm zweiten Aufgebots übergetreten
sind. Der Aufruf ist zunächst lediglich deshalb erlassen, um
eine Listenaufftellung der in Frage kommenden Landsturm¬
angehörigen zu ermöglichen, für die im Frieden keine Liste
geführt wird. Weiteres als eine Eintragung in die
Listen ist einstweilen nicht angeordnet. Zu der Listen¬
eintragung haben sich also in der Zeit vom 16. bis ein¬
schließlich 20. Dezember 1914 alle nichtgedienten Landsturm¬
leute von 39 bis 48 Jahren bei dem Zivilvorsitzenden der
Ersatzkommission ihres Wohnortes zu melden. Für
Bayern  gilt die Verordnung nicht, wer im Auslande lebt,
meldet sich schriftlich oder mündlich bei der betreffenden
deutschen Vertretung seines Wohnsitzes oder des Landes,
wo er sich aufhält . — Im Jnlande wird sich derjenige, der
im Zweifel irgendwelcher Art ist. am besten bei der Polizei¬
behörde erkundigen. — Der Landsturm zweiten Aufgebots,
der jetzt aufgerufen wird, soweit das nicht schon im August
der Fall war. besteht aus zwei Teilen. Der erste wird von
denjenigen gedienten Landsturmleuten gebildet, die nach
Vollendung ihrer Landwehrvflicht im stehenden Heere in
den Landsturm überführt worden sind; der zweite aus den
Ungedienten, die nach Vollendung des 39. Lebensjahres
aus den, Landsturm ersten Aufgebots in den zweiten über-
wiesen worden sind. Der gediente Landsturm zweiten Auf¬
gebots ist sofort nach Ausbruch des Krieges aufgeboten
worden und ist im Laufe der letzten Monate eingerückt. Ob
»nd inwieweit die jetzt zur Listeneintragung aufgerufcnen
ungedienten Landsturmmänner zu den Ersatzformationen,
zum Arbeits - oder Garnisondienst herangezogen werden,
wird durch besondere Verfügungen bestimmt.

* tkiebestätigkeit . Die vom Vaterländischen Frauen-
verein veranstaltete Sammlung von Weihnachtsgaben für

( unsere Truppen im Felde, hat in unsirer Stadt rin sehr

erfreuliches Resultat gezeitigt. ES sind nicht weniger denn
392 Pakete eingeliefert und nach St . Goarshausen weiter-
gesandt worden. Selbst die Schulkinder haben sich mit Be¬
geisterung daran beteiligt, und ihr Scherflein hingegeben,
um den Soldaten eine WeihnachlSfreude zu bereiten. Wie
wir hören, ist schon ein« von den Paketen in die Hände
eines Braubacher Kriegers gelangt, der seinen Dank geschrieben
hat. Da« ist eine doppelte Freude für Geberin und Em¬
pfänger.

* Herr Dekan Schmidt , bei welchem sich wieder
mit großer Heftigkeit sein frühere« Herzleiden eingestellt hat,
wird un» leider demnächst verlaffen, um in ruhiger Umgebung
Erholung zu suchen. Hoffentlich wirde» dem allseits beliebten
H:rrn möglich werden, später seine Dienstgeschäfte hier wieder
übernehmen zu können. Zu seiner Vertretung ist gestern
Herr Kaplan Dr. Simon hier eingetroffen.

* Die Auslandspakete werden jetzt bereit« am
Absendungsort auf ihren zollpflichtigen Jnboft und darauf
geprüft, ob irgend welche Schriftstücke darinj enthalten sind.
Die grünen Zollinhaltserklärungen heißen jetzt Ausfuhrerklär-
ungcn und müsien doppelt ausgefertigt werden; ein Exemplar
wird von der Zollbehörde am Absendungrort zurückbehalten.
Außerdem muß auf jeder Erklärung vermerkt fein, daß da»
Paket nichts Schriftliches Enthält. Die Pakete werden bei
den Zollstellen die mit den Postämtern(in jeder Stadt ein
Postamt) verbunden sind nachgesehen. Erst wenn die Aus¬
fuhrerklärung den Zollstempel hat, nimmt die Post da« Paket
zur Besürderung an. Die nene MaßnaSme bedeutet eine
nicht unerhebliche Erschwerung der Geschäftsverkehr« mit dem
Ausland.

* Don der Feldpost . Der Staatssekretär de»
Reichspostamtr Krätke, weilte dieser Tage in Frankfurt und
unterzog die Sammelstelle Frankfurt der Feldpost einer ein¬
gehenden Besichtigung. Verschiedene Neuerungen und Ver-
befferungen sind in Aussicht genommen. Das ganze Post-
amt 9 nebst tzden zahlreichen unterirdischen Räumen, die e»
mit dem Hauptbahnhof verbinden, sowie da« jPoüamt Hohen-
zollernplatz dienen jetzt fast ganz den Zwecken der Felspost,
bei der über tausend Zivilpersonen neben zahlreichen Beamten
Beschäftigung haben.

L Eigener Wetterdienst.
j Durch die ungehindert anhaltende Einwirkung von Süd¬

winden hat die Temperatur eine ganz außergewöhnliche
Steigerung erfahren, so wurden gestern 14 Grad erreicht
oder 11 Grad mehr al« da» Normale. Die Lustdrunver-
teilung ist noch die alte, nämlich Tiefdruck im Norden und
Nordwestsn und Hochdruck im Süden unv Osten.

Aussichten: Noch mild, Regcnsälle, langsam kälter
werdend.

Gchiidkiit Gkgcnstäiiiic.
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Dasselbe kann von dem sich legitimierendenEigentümer
^ovf dem Bürgermeisteramt(Polizeibüro) ubgeholk werden

Branbach, 7. Dez. 1914 , Die Polizeiver-oaltung.

k



Sdsckt R»M
«il Staktst

mml

sowie sämtliche

wie:
gußeiserne Kohleukasten,

Kohlenschaufeln in verschiedenen Preis¬
lagen, Stocheisen, Brikettszangen, Kohlen¬
füller verzinkt und schwarz, Kohleneimer,
Ofenschirme. Ofenrosetten usw. sind am
Lager und empfehle zu ausnahmsweise

billigen Preisen.

Clr, Wieghardt.

Neu! Neu!

Acetylen -Tisch- und Hänge-
tampat

für denX}aus- und Wirtschaftsbedarf Brennt mit einer Füllung 6 Stunden.

Kkßtt MH ftr jcklllkM.
Bequeme Handhabung! Ausgezeichnetes Licht! Da Carbid in großen Massen vorrätig,

kann niemals eine Kalamität, wie zur Zeit mit Petroleum, eintreten.

Gg. WiltD Cias, Kmbach.
rasssnä « WeilmacMsge-
schenke für Jedermann.

Der ernsten Zeit entsprechend ist mein Lager in allen
nützlichen Gaben

auf da« reichste und schönste au«gestattet.
Die Preise sind ohne Ausschlag, so daß Jedem Ge¬

legenheit geboten ist, für wenig Geld gute und schöne Ware
zu erhalten.

Um geneigten Zuspruch bittet
Und. Henhang.

Sendet Euren Soldaten

Zigarre«, Zigarette«,
Rauchtabak.

WM"Auf Wunsch ftldpostmäßig verpackt.
empfohlen von

Marksburg-Drogerie 2Hr. wiezzhardt.

M • «

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier-
und Kinderschürzen

für Mädcven und Kunden.
0 -680 1̂^ . Lo burrtLobsi -.

Zur Soldatenpakete
empfiehlt:

Gummierte Aufklebezettel
per Stück 1 Psg.«. Lemv.

aU passende Weihnachtsgeschenke für unsere Eoloalen im Felde
st- den sie in großer. schöner Auswahl beiRud. Neubaus.

Junger Kund
(Dobe-mann-Rüde, 10 Wochen
alt) preiswext zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Bl.

An lieheTaschen-
fahrpläne

per Stück nur 15 Pfg.
find wieder eingetroffen.

Ad. Lemb.
Neu ! Neu !
Failipkilschirm-
Modellierboge«

in verschiedenen Ausführungen
empfiehlt

A . Lemb.
Eine Kaute

Dung
zu verkanten

Rich. Arzbächer.Laubsäge-
Vorlagen nmynmn

— pro Bogen 10 Pfg. —
neu ein̂ etroffen

A. Lemb.
Unter der Marke:

„Steinhäger
SelcĥSüswäSI
in allen M,dizinischen» und
Toüeitenieise. sowie in Haut»
crenis und Salben haben Sie
n d r

Marksn̂ i'-Deogerie

Urquell“
(gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
et . Louis 1904 Gold. Med
lieber 100 goldene, silberneu

Staatr -Medaillen
— 100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst° Ausstellung
Leipzig 1905: Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Stcinhagen i. W.

lUrc bfdtoHg*fiiiele
m großer Auswahl vorrätig bei

A. Lemb.MWWNS»MM>VWW Haupl-Needeel. für Braubach:
Abwaschbare

Spielkarten
mit runden, gewöhnlichen und
vergoldeten Ecken, auch in
Feldpostpackung fertig zum Ver¬
sand offeriert

Hch. Metz.

<£.Lfchenbrennerwarn
Apfelwein
— fst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Iran Engel.8!!̂lNNNNINNlÎZollinhalts¬
erklärungen

— weiß und grün —jtnsvorrätig bei
A Lemb.

Hricskaßetteii
(reizende Neuheiten, auch in

Weihnachtspockungen)
empfiehltb'lligst

A. Lemb.

LrZsßMUyg
die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an cma

stattet ist, befindet sich nebst

Mrkauss-Näumen
im Hause des Herrn Karl Bingel.

Um geneigten Zuspruch bittet

Iudolf Meuhans?
SeSksackts* ul

. .. üssfiksilsfftn
ui schöner Auswahl wieder eingetroffen bei

Hem Metz.

.Spielkarten i
* Lemb , Braubach 1 Frledrichstr.  13.

für Damen, Linder und Knaben
Nur in eigener Anfertigung, daher beste Stoffqualitälen

gedieenste Verarbeitung, stets neueste Mu'ier und billigsten
Preise.

R . Neuhaus.

Evangelische Qesanghücher
trt neuer Sendung eingetroffen. A. Lemb.

Berühmte Professo ren und Doktoren loben und eveioron

AMOL.
Amol wirkt wohltuend bei Migräne, Kopfschmerzen

Zahnschmerzen, plötzlichem Unwohlsein usw.
LZ Ost ist in einigen Minuten alle« gehvbe.n

Gegen alle

Erkältungskrankheiten
fordere man die Am o l g i cht w a t t e . Amol  ist ein au?*
gezeichnetes Mundwasser und von hervorragender Wirkung«USchönheitsmittel!

Amol  stärkt, erquickt, erfrischt, belebt und erweckt rin
behaglichesGesühl.

mol und Amolgichtwatte  in allen Psckun»
wieder frisch eingetroffen in der

Marksöurg-Irogerie

Mähmaschinen
- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werte
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit uM'»
zeugen kann.
Langjähr. Garantie. Aostenlofes Hnlernen.

Ss - I 'U. cio»

Nähmaschinen-Fadclo
offeriert billigst

JuL Rüpiöf*
Katholische Gesang-

und Gebetbücher
zu billigsten Preisen empfiehlt - vs

A. Leiw &»
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